
SQNDERBAUVORS CHRIFTEN

zum Gestaltungsplan Wohnoark Wildbach, Solothurn

Art. 1 Begrenzung

1.1 Der Gestaltungsplan umfasst die Grundstücke
GB ~Trn. 2004, 2060, 4071 sowie teilweise
SBB—Terrain.

Art. 2 Nutzunasvorschriften

2.1 Die Baufelder A - C sind für Wohnbauten so
wie nichtstörende Gewerbe— und Dienstlei
stungsbetriebe zulässig. Letztere dürfen
jedoch im Maximum 15~ der gesamten 3GF ~ra
Baufeld ausmachen.

2.2 Das Baufeld D ist für Freizeiträurne und /
oder nichtstörende Dienstleistungsbetriebe
reserviert. Die nicht genutzte Bruttoge—
schossfläche kann auf die Baufelder A — C
verteilt werden.

Art. 3 Ausnützunc

3.1 Die Ausriützungsziffer ist auf 0.55 festge
legt.

3.2 Die Bruttogeschossflächen werden wie folgt
auf die Baufelder aufgeteilt:

Baufeld A 43 ~
Baufeld 3
Baufeld C 11 ~
Baufeld D 1 %

3.3 Ausnützungsurnlagerungen von Baufeld zu 3au—
feld sind bis maximal +1- 10% der pro Bau—
feld festgelegten BGF möglich (vorbehält
lich Art. 2.2).

Art. 4 Terrainaufschüttung

4.1 Die Maximalkoten für die flächige Terrain—
aufschüttung sind verbindlich. Diese Auf—
schüttung gilt als gewachsenes Terrain.
Die Erdgeschosskoten liegen max. 10 cm
über den jeweiligen Hofkoten.
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Art. 5 Baupolizeiliche Vorschriften

5.1 Der minimale Gebäudeabstand beträgt 5.00 m,
im Baufeld D 4.00 m. Der Gebäudeabstand nach
kantonalem Baureglement darf bei Hauptfassa—
den auf einer Gebäudeseite um maximal 20%
unterschritten werden.

5.2 Die Hauptbelichtung von Wohnräumen darf nicht
aus dem 5.00 m breiten Gebäudeabstand erfol—
gen.

5.3 Das 3—geschossige Gebäude mit Attika im Bau—
feld B darf nicht länger als 55.00 m sein.
Die übrigen Gebäude dürfen nicht länger als
44.00 m sein.

5.4 Im Wirkungsbereich des Gestaltungsplanes ist
das Flachdach zugelassen. Für Attiken sind
Flachdächer oder leicht gewölbte Dächer zu
gelassen.

5.5 Liftaufbauten sind gestattet. Bei Gebäuden
mit Attika dürfen die Liftaufbauten ab ober
ster Haltestelle (Attikageschoss) das tech
nisch notwendige Mindestmass nicht überschrei
ten. Eine ästhetisch befriedigende Lösung
ist zu finden.

5.6 Eingeschossige An— und ~Tebenbauten, die nicht
für den dauernden Aufenthalt von Menschen oder
Tieren bestimmt sind (Gartenreduits, Pergoleri,
Veloständer, tJeberdachung offener Eingangs—
oartien, u.a.) d~irfen ausserhalb der Baufel—
der, ausgenommen in der Freihaltezone entlang
dem Wildbach erstellt werden, sofern die ent-.
sprechenden Bestimmungen des Baureglementes
eingehalten und eine gute architektonische
Einordnung gewährleistet werden.

5.7 Für die Behindertentauglichkeit der Siedlung
ist mit der Beratungsstelle für behinderten—
gerechtes Bauen Rücksprache zu nehmen.

In den 3—geschossigen Wohnblöcken müssen ca. 10%
der Wohnungen rollstuhlgängig sein. Die Baube
hörde bestimmt die genaue Anzahl und die Min
destanforderungen im Baugesuchsverfahren.

Art. 6 Architektonische Gestaltung

6.1 Die Gebäude sind soweit möglich als Einheit
auszubilden. Sie sind bezüglich Architek
tur, Material und Farbe sorgfältig auf ein—
ander abzustimmen, wobei Eintönigkeit zu
vermeiden ist.

6.2 Die Farbgestaltung ist der Baubehörde zur
Genehmigung vorzulegen.
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Art. 7 Autoabstellplätze und Autoeinstellhalle

7.1 Für die Berechnung des Parkflächenbedarfes
gelten § 42 und der Anhang IV des Kantonalen
Baureglementes.

7.2 Von den notwendigen Absteliplätzen müssen
mindestens 70% unterirdisch angeordnet wer
den.

7.3 Die Autoejnstellhallen sind mit Erde zu über
decken und in die Umgebungsgestaltung einzu
beziehen. Länge und Breite dieser Hallen
sind nicht beschränkt, der Anbau an Wohn
bauten ist gestattet.

Art. 8 Umgebungsgestaltung

Vor Baubeginn ist ein detaillierter Urngebungsge—
staltungsplan zur Genehmigung einzureichen, der
insbeondere die Bepflanzung mit Art (standort
heimische Pflanzen) und Lage der hochstämmigen
Bäume, die Spielplätze für Kleinkinder und
schulpflichtige Kinder, das Ballspielfeld, die
privaten Vorgärten, die interne Beleuchtung der
Zufahrt und der Fusswege, die Briefkastenanlagen,
die Hundetoiletten und die Containerabstellplätze
enthalten.

Art. 9 Heizungsanlage

Für die Gesamtüberbauung ist gestattet:

- bei Reihenhäusern eine Heizanlage pro Haus

— bei Mehrfamilienhäuserri eine Heizanlage pro
Gebäude

Bei der Planung und Ausfuhrung ist auf eine wirt
schaftliche und umweitgerechte ~‘Tutzung der Energie
zu achten

Art. 10 Etappierung der Ueberbauung

Die Ueberbauung kann in Etappen ausgefuhrt wer
den. Die offentlichen Erschliessungsanlagen
werden in 2 Etappen erstellt Die 1 Erschlies—
sungsetappe hat der ersten und zweiten Ueber—
bauungsetappe zu genügen.

Art. 11 Stellung zu den übrigen Gemeindebauvorschrjften

Soweit die Sonderbauvorschrjften nichts anderes
bestimmen, gelten das kantonale Baugesetz, die
dazugehörenden Vollzugserlasse sowie das Bau—
reglement, der Zonenplan und alle anderen ein
schlägigen Reglemente der Stadt Solothurn. Die
Bedingungen für Vorfinanzierungen gemäss kanto—
nalem Baugesetz sind in einer besonderen Ver
einbarung zu regeln.
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Art. 12 Schallschutzmassflahmen

Die Bedingungen für die Inanspruchnahme von
SBB—Terrajn zur Errichtung von Schallschutz_
massnahmen sind mit den SBB separat zu regeln.

Art. 13 Ausnahmen

Die Baukornmjssion kann geringfügige Abweichungen
von einzelnen Bestimmungen dieser Vorschriften
sowie vom Gestaltungsplan hinsichtlich Stellung
und Ausmass der Bauten bewilligen, wenn der
Chara)~ter der Ueberbauung nicht beeintr~chtjgt
wird, die Ausnützung nicht erhöht wird und keine
öffentlichen und schützenswerten privaten Inte
ressen verletzt werden.

Einwohnergemeincje der Stadt Solothurn
Der Stadtam mann Der Stadtsc~rejr

Vom Reglerungsrat durch heutigen
Beschluss Nr. 7 genehmigt.

Solothurn, den 4~ 1-9~eZ.198~
Der Staatsschreiber:


